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markanten Signal. Es war ein Treffer!
"Bis zu diesem Punkt stUtzte sich das ganze Projekt auf reine Spekulation", sagte

Bristow. "Wir hatten die NORAD-Zielverfolgungsdaten und die Sichtungen Ulber Yellowknife,
aber keinestiéhhaltigen Beweise, dag3 ein Satellit flberhaupt irgendwo aufgeschlagen war".

Das war nun der Beweis, auf den die Fahnder gewartet hatten. Ein paar Tage spâter ent-
deckten Wissenschaftler der Kanadischen Kontrollbeh$rde fUir Atomenergie (Atoniic Energy
Control Board --AECB) amn Erdboden den Gegenstand, der die Strahlung verursachte: ein diin-
nes, flaches Stück Metali, ca. 25 cm lang und 8 cm breit. Sein Radioaktivitâtsgrad betrug
ca. 200 R85ntgen pro Stunde und stelite fUr Mienschen und Tiere in unnuittelbarer Nâhe eine
nm3giiche Gefahr dar. Das Fragment lag auf dem Eis des Ostarmes des Grogen Sklavensees
43 km nordwestlich von Fort Reliance, der nâchstgeiegenen menschlichen Siedlung. In einem
spezieli hergesteilten bleiverkleideten Behâ1ter wurde es zur weiteren Untersuchung zum
Forschungszentrum von Atomic Energy of Canada Limited (AECL) in Pinawa (Manitoba) ge-
f b gen.

Von diesem Zeitpunkt an begannen die amerikanischen und die kanadischen Spektrometer,

Treffer zu erzielen.

Gefragtes Instrument

Das hochentwickelte kanadische System war bereits das zweite Gaumastrahlen-Spektrometer,
das Quentin Bristow entwickeit hatte. Das erste hatte er vor zehn Jahren gebaut, ais er
noch bei AECL beschâftigt war. Spâterverfai3te er den Teil der Spezifikationen des
Geological Survey of Canada fUr Radiometer-Vermessungen, der sich mit der Instrumentie-
rung befaËt. Diese SpeziÎfikationen werden von kanadischen Herstellern geophysikalischer
Gerâte ais Grundiage bei der Entwickiung âhnlicher Instrumente benutzt, die zur Messung
der Erdkrustenstrahiung dienen.

Kanadische Instrumente dieser Art gehdren zu den fortschrittiichsten der Weit. Ais ein
deutsches Unternehmen beauftragt wurde, im Iran ausgedehnte UranschUrfungen durchzuftihre,
verglich es verffigbare Instrumente in aller Weit und beschloa daraufhin, kanadische Sy-
steme -zu kaufen. Der Auftraggeber bestand darauf, dae die Instrumente von GSC vorgeprlft
wilrden.

Das bei der Satelliten-Suche verwendete GSC-Gammastrahlen-Spektrometer geh35rt zur zwei-
ten Generation. Es wiegt 590 kg und kostet schâitzungsweise 250 000 Dollar. Sein auf einen
Minicomputer gestUtzter Aufbau macht es voîl programmierbar. Es kann in Abstânden von
0,5 sek das ganze Gazmastrahlenspektrum durchlaufen und die Strahiung bestimaiter Elemente
sowie die gesamte Hintergrundstrahlung aufzeichnen.

Das US-Team hatte zwei Spektrometer in Hercules-Maschinen und eines im Hubschrauber.
Die erhaltenen Daten wurd:en amn Boden ausgewertet. Das US-Team vertete eine Zeitiang neben
seinen eigenen Aufzeichnungen auch die kanadischen Daten arn Boden aus. Die dabei entste-
hende Verzb5gerung zwischen Trefferzeit und Bestâtigung bzw. Verwerfung der Daten beein-
triichtigte jedoch die Planung fUr die Fahndung des folgenden Tages. Innerhalb von fünf
Tagen programmierte Bristow mit Hilfe semner "Ersatzteilgarnitur" das GSC-Spektroffeter 80
um, daS seine Daten schon auf dem Rfickflug an Bord ausgewertet werden konnten. Als die
I<dnner aus dem Flugzeug stiegen, standen die Daten bereits in sofort lesbarer Forai zur
Ver figung.

(Auszfige aus einem. Artikel von Constance Mungail in GEOS, Friihjahr 1978).
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